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enkırche, VO Mechthild Schulze-Dörlamm, 319-341), den erhaltenen B.-Darstellungen1n Maınz (von Felicitas Janson, 343—380), schließlich der B.-Stiftung 1n Maınz
(von Michael Ling, 381—383). Den Abschluss des Sammelbds. bılden ausgewählte uel-len un! lexte B 1n Maınz“ hauptsächlich Gedichte un! Lieder VOoO
Hochmiuttelalter bıs zl Jhdt., ber uch eiıne Predigt VO  —$ Hrabanus Maurus (395—
400), WEel VO Johannes ıld 1M Jhdt (406 f)s schließlich moderne bischöfliche An-
sprachen und Hırtenworte der Jubiläen VO 1954 und 2004

SO biıetet diese auch durch viele Biılder bereicherte Publikation einen lebendigen un!
vielseitigen 1NnDlıc. iın 1250 re „Maınzer Fortleben“ des Bonuitfatıius.

KL. SCHATZ

BRANDMÜLLER, WALTER, Brıefe das Vatıcanum. Aus der Korrespondenz des Kon-
zılssekretärs Bischof Fefßler VO St. Pölten (Konziliengeschichte, Reihe
Untersuchungen). Paderborn [u a} Ferdinand Schöningh 2005 178 S., ISBN 4-506-
71359-0
Der St. Pöltener Bischof Feßler W al nıcht „irgendein“ Konzilsvater, sondern Konzıils-

sekretär. Seine eigentliche geschichtliche Bedeutung CITaNg ber TSLT 1m Anschluss
das Konzıil, als durch seiıne beiden Schriften den Konzilsgegner chulte „Die
wahre und die alsche Untehlbarkeit der Päpste” und „Das Vaticanische Concılıum, des-
SCI1 außere Bedeutung und innerer Verlauf“ eiıner gemäßigten Interpretation des Intallı-
bılıtätsdogmas den Weg bereıtete. Entsprechend nehmen VO den hier publiziertenBrieten die meısten Fefßler, 1Ur sechs VO ıhm), die sıch durch den Zeıtraum VO
März 1869 bıs April 1872 erstrecken, 64 die Nachkonzilszeit e1in.

Dıie Kenntnis der wichtigsten Briete 1St nıcht 1CU. uch der Rez. konnte schon 1n SEe1-
IT Geschichte des Vatıkanums den Nachlass Feßlers auswerten. Dennoch hat se1-
nen Wert, Aass dıe Briete jetzt 1in iıhrem BaNnzen Zusammenhang zugänglıch werden. Am
häufigsten kommt dabe!] den Absendern mi1t 15 Briefen der römische Rota-Advo-
kat Montel VO Seine Briete sınd eıne interessante Quelle für die Stimmungen, Erwar-
n  en und Befürchtungen kurialer Kreıse nach der Einnahme Roms 20  NO 1870,
nıcht zuletzt uch (so 1m Briet VO 1871 Nr. E 152 tfür die Spekulationenhinsıchtlich einer eventuellen Abreise des Papstes A4Uus Rom un! ine Neueröffnung des
Konzıils einem anderen Ort. Im Übrigen 1st der Briefverkehr Feflßlers mıt Bischöfen
sowohl der Konzilsmajorität w1e der ehemaligen Mınoriıtät eıne wichtige Quelle für d1e
Konzilsrezeption. (sasser Briefe Nr. 35—38, 42) begrüßt einerseıts seiıne Rıchtigstellun-
SCH Schulte, mochte anderseıts jedoch, Ww1e€e der Rez bereits 1ın seiner Geschichte
des Vatiıkanums hervorgehoben hat (ILL, 293 328—330), eıne maxımalıistische Interpre-tatıon des Dogmas nıcht direkt ausschließen. Von den Minoritätsbischöten erkennt INS-
besondere Heftele d dass seıne Interpretation sachlich Brücken aut (Nr. 54); nıcht 1e-doch sıeht seıne Einwände Freiheit un! ordnungsgemäfßen Verlauf des Konzıils
entkräftet (Nr. 69); un! iınsbesondere Greith (St. Gallen) sıeht sıch durch das, W as das
Konzıil ausgelöst hat, 1n seınen Befürchtungen voll bestätigt (Nr. 55; HAA 13)

K3 SCHATZ S}

STENZIG, PHILIPP, Dıie Schule des Teufels. Der Exorzismus 1ın den Glaubenskämpfen der
Reformationszeit (TIradıtion Retorm Innovatıon; 13) Frankturt Maın: Peter
Lang 2006 194 9 ISBN 3-631-55281-5
Das Thema „Exorziısmus“ 1st NUur selten Thema einer theologischen der theologiege-schichtlichen Abhandlung. Miıt der „Schule des Teutels“ legt der dıplomierte Theologeund Hıstoriker Philiıpp Stenz1ig U eine Studıe VOI, die nıcht das Funktionieren

des Exorzismus sıch 1m Blick hat, sondern die Rolle VO: Exorzismusberichten „1N
der antıprotestantischen Argumentatıon“ 1n der zweıten Hälfte des und ersten
Hältfte des 17. Jhdts AB bıs Z Erscheinen des trıdentinıischen Rıiıtuale Oomanum.
Gezeigt werden soll, dass als 1n Folge der kontessionelle Spaltung „das Wahrheitsmono-
pol der traditionellen Autorıitäten relativiert wurde  CC (7) die „unmıttelbare sinnliche
Wahrnehmbarkeit“ einer Dämonenaustreibung die richtige Kontfession demonstrieren
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konnte (8) In der Formulierung der AF discours POUIL la relıgıon catholique“ des Je-
sulten LOou1s Richeome VO 1598 „ Wenn ıhr keine amonen austreiben könnt, Ww1e€e
WwIır s1e austreiben, ist IFE Religion vergebens. Erkennt die Wahrheit U1NSCIEI elı-
21020 anhand der Austreibung der Teufel!“ (46)

erschliefßt für seıine Arbeıt eine wen1g beachtete Quellengattung: Aus dem eutsch-
und französischsprachıigen Raum werden Florilegiensammlungen und Exorzismus-
handbücher herangezogen, deren weıter Adressatenkreıs „Prediger“; „wissenschaftlıch
aktıve Laie[n]®, den „Famıilienvater“ (13) bıs hın An „Kleriker“ und „Juristen“
fasste @1 Er LUL dies für eıne Gesellschaft, die mıiıt der Anwesenheıt dämonischer
Mächte 1n der eigenen Lebenswelt unbedingt rechnete (99)

Nach der Einleitung (7-12 stellt 1n seinen ersten beiden Kap die Quellen und ihre
utoren sSOWw1e den Forschungsstand VOT (13—40), anschliefßend 1n Wwel Kap seıne

KontessionThese VO der Bedeutung eınes gelungenen Exorzismus für die „richtige
NT:  I1 So wurde VO katholischer Seıte nıcht LL1UTr die Fruchtlosigkeit protestantı-
scher Fxorzismusversuche dargestellt, sondern die Verbreitung der protestantischen,
formatorischen unı wiedertäuterischen Kontessionen ga dem Werk VO amonen
geschrieben 41-100) Der „Herrschaftsbereich der Ketzer“ wurde mi1t dem „Wırkungs-
1AauUuIll der ämonen“ gleichgesetzt (92)

Demgegenüber steht eine scharte protestantische Polemik die „superstitıösen
Praktiken“ der „einfaltıgen Papısten“ die uch hiıer der gleiche 'orwurtf Ww1e€e auf
katholischer Seıte mıiıt dem Teutel selbst 1m Bunde stünden Dabei bewegte sıch
die protestantische Reaktıiıon zwıschen den Polen einer Aufforderung ZU geduldıgen
Ertragen der gottgewollten Heimsuchungen bıs Versuchen, den Katholiken erfolg-
reich gleichzutun

Abschließen: wird auf Anweıisungen für die Art der Befragung des auszutreibenden
Dämons 81) SOWIl1e Ratschläge ZUT Vordringlichkeit der moralischen Integrität des
Exorzısten eingegangen. Neben der Disziplinierung des Fxorzisten Wal ber uch die
der Betroffenen VO Bedeutung, Iso die Frage; ob die Besessenheıt auf eıgenes Fehlver-
halten zurückzuführen se1 Ö87) Dıie Problematıik der nıcht nachweisbaren Wırk-
samkeıt dieser Propagandaschriften beider Konfessionen kann verständlicherweıse
Aaus der Quellenlage nıcht teststellen, uch We1Nn die Berichte VO Exorzismen auf
wirklich stattgefundene Ereignisse zurückführt (99—1 00)

FEın vergleichender Blick auf die Sıtuation 1n Frankreichnerganzt die Dar-
stellung Ö.s für den deutschsprachigen Raum, eıne kurze Schlussbetrachtung
SOWI1e eın Quellen- un! Literaturverzeichnis 94) runden die Darstellung ab

Aufgrund der tehlenden Eindeutigkeıt 1n der Auslegung der Schrift, dıe beide
Kontessionen mıiıt gleicher Gelehrsamkeıt ZU Ma{fstab iıhrer Argumentatıon machten,
mMusste eın anderes Kriteriıum der Wahrheitsfindung dienen: Lheses konnte eın gelunge-
Ner Exorzismus se1ın (48) Der Exorzismus diente als „Quelle experıimentellen Wıssens“
mıiıt geradezu modernen, naturwissenschaftlichen Aspekten. In seiıner spektakulären In-
szenıerung (36) sınd die Exorzıismen des spaten und frühen ts eın Beleg für
die Hınwendung den Idealen der Rationalıtät 1mM neuzeıtlichen Denken stellt
diese Sachverhalte pragnant un sprachlıch gelungen anhand der Originalquellen dar,
die 1mM Verlauf seiner Arbeıt dankenswerterweıse ausgiebig zıtiert werden allerdings
hätte eıne Übersetzung bzw. Par hrasıerung der langen lateinıschen /Zıtate die Lese-
treundlichkeıt deutlich erhöht. Ne diesem leinen Kritikpunkt stünde für den Medi-
avısten uch noch dıe beantwortende Frage nach der Dehfinition VO Begriffen w/1e€e
„Volksreligiosität“ un!| „Aberglaube“ EB D 39)

Beide Punkte stehen ber nıcht 1m Vordergrund der Studie erschliefßt für die Men-
talıtätsgeschichte des konfessionellen Zeitalters eine LICUEC Quellengattung un!| erganzt

Bıld dieser Epoche auf gelungene und lesenwerte Weıse MATENA
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